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Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Previnz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, fo wie alle Königliche Poſi⸗ 
„ Anſtolten bei wöchentlich dreima⸗ 
\ liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter u. 
derzähler täglich bis Abends Gühr 


Redaction un) Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
ortſetzung.) 


Wie es ſich ſo häufig dem Blicke des Menſchenkenners dar⸗ 
bietet, daß oft ein lange gehegtes Gefühl in das entgegengeſetzte 
verwandelt wird, und aus Haß innige Liebe, aus Liede heißer, 
glühender Haß entſtehen kann, je nachdem das Herz des Men⸗ 
ſchen edler oder unedler Gefühle fähig iſt; ſo geſchah es auch 
bei Margarethe von Navarra. Mit der ſchmerzlichſten Em 
pfindung hatte ſie anfänglich die entſtehende Neigung du Guaſt's 
zu dem ſchönen Fräulein Montluc bemerkt; von Neid fühlte 
fie ſich gegen dieſelbe erfüllt; fie hätte in der Leidenſchaft ihres 

barakters ihre Krone darum geopfert, wäre fie die Erwählte 
ſeines Herzens geweſen, wäte Berengare nicht an dem Hofe er⸗ 
ienen. 

Ihre gewöhnliche Waffe, die Tugend einer gefürchteten 
Nebenbuhlerin in ein zweideutiges Licht zu ſtellen, und auf 
Unkoſten detſelben die Hofzirkel zu beluſtigen, um ſie dadurch 
zu ſtürzen, konnte ſie hier nicht anwenden, da Berengate de 
Montluc in ihrer ruhigen, ſicheren Haltung auch nicht den ge⸗ 
tingften Schein oder Veranlaſſung zu irgend einem Geſpräche 
lieferte, wodurch fie in den Augen Anderer hätte verlieren kön, 
nen, und weil die mächtige und gefürchtete Regentin Mutter 
ſie beſchützte, und in voller Reinheit dem ſchönen und mächti⸗ 
gen Günſtlinge ihres Sohnes gegenüber zu erhalten ſtrebte, in: 
dem die kluge Frau wohl wußte, daß dieſer Zauber Berenga⸗ 
tens es fei, welcher den Jüngling fo mächtig zu ihr hinzog. 

In ohnmächtiger Wuth verging Margarethe, wenn fie dat 
behaarliche Streben du Guaſt's, Berengare zu gewinnen, wenn 
fie die gleichgültige Höflichkeit des Fräuleins als Erwiederung 
ſeiner Bemühungen ſah; ſie hätte mit Wonne das unſchuldige 
Mädchen vernichten können, ſie hätte ſie mit ihrem Haß zer⸗ 
malmen mögen, und fühlte ſich entwaffnet, ſobald ſie der Rei⸗ 
nen und Schuldloſen gegenüber ſtand. 

Ihre Erbitterung richtete ſich gegen den Urheber ihrer Lei⸗ 
den, gegen den Ritter du Guaſt felbft; doch was konnte die Für⸗ 
ſtin, die ihr Anſehen verloren hatte, die ihter Mutter gleichgül⸗ 
tig war, die von ihrem Gemahle verachtet und von dem Rd: 
nige, ihrem Bruter, gehaßt wurde, gegen einen Ritter, wie det 
Günſtling du Guaſt war, der nicht allein den Schutz des Kö⸗ 
nige, ſondern jetzt auch noch die Gnade der mächtigen, allge⸗ 
fürchleten Königin Mutter beſaß, ausrichten? Alle Pfeile, wo⸗ 
mit ſie den Ritter zu verletzen ſtrebte, glitten an der Stellung, 
dem Anſehen, welches er bei Hofe genoß, ab, und richteten ſich 
oft gegen Margarethen ſelbſt. In dem ſchmerzlichen Gefühle, 
von ihm verſchmäht und verachtet zu werden, ſchwur ſie ihm 
enen unauslöſchlichen Haß; in ihrer Verzweiflung glaubte 
und bildete ſie ſich ein, ſie haſſe ihn bereits. 

% doch da dämmerte noch ein ſchwacher Schimmer für ihr 
on Liebe und Eiferfucht jerriffenes Herz, da leuchtete ihr noch 
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einmal die Hoffnung, ſie könne vielleicht noch dem erſehnten 
Ziele nahe kommen. 

Berengare erhielt aus der Heimath die Nacheicht von der 
tödtlichen Krankheit ihres Vaters, und von feinem lebhaften Wun⸗ 
ſche, ſie noch vor ſeinem Tode zu ſehen. Sie eilte zu der Kö⸗ 
nigin Mutter, und flehte um die Erlaubniß, dem Verlangen 
ihres Vaters genügen zu dürfen. Kindliche Liebe und Angſt, 
den theuren Vater zu verlieren, gab der ſonſt ſchüchternen Seele 
des Mädchens Muth, fo daß fie mit der fließendſten Beredſam⸗ 
keit, die der Königin, ihrer Herrin, ganz üderraſch end war, ihre 
Bitte vortrug. 

Katharina von Medieis, detem Herzen die heiligeren und 
reineren Gefühle fremd waren, hätte dennoch vielleicht von dem 
Liebreiz und der innigen Sprache des Mädchens deſiegt, nachge⸗ 
geben, wenn es nicht gerade in die Zeit der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung Heinrichs III. getroffen hätte, wo, nach der Abſicht der 
Königin, keine der Damen in ihrer Umgebung fehlen durfte, 
welche ſie zur Ausführung ihrer Pläne und zu ihren Zwecken 
tauglich fand; um ſo mehr, da dieſe Gelegenheit, welche die 
Großen des Reichs und die Häupter der verſchiedenen Partheien 
an dem Hofe verſammelte, ein reiches Feld für Katharinens 
Politik darbot. Auch du Guaſt dürfte ihrer Meinung nach, 
während dieſer Zeit von Seiten des Herzens nicht unbeſchäftigt 
ſein, indem er ſonſt leicht von den Gegnern der Königin gewon⸗ 
nen und ihr eingeleitetes Spiel hätte erſchweren wo nicht ver⸗ 
nichten können. Sie ſchlug daher nach einigem Bedenken das 
Geſuch Berengarens ab, unter dem Vorwande, daß es ihr ſchwer 
falle, ſich von dem lieben Kinde zu trennen, 

Berengare verließ ſchmerzerfüllt das Gemach der Gebieterin 
um ſich in ihr Zimmer zurückzuziehen, als Margarethe von 
Navarra raſch und flüchtig, durch die Reihen der Hoflinge eilte, 
um ihrer Mutter einen Morgenbeſuch abzuſtatten. Sie erblickte 
die weinende Berengare, als ſie eben über die Schwelle trat, und 
von Neugierde getrieben, zu erfahren, ob die Ungnade der Köniz 
ain Mutter die Nebenbuhlerin getroffen, feagte fie, unter dem 
Scheine der Theilnahme, nach der Urſache der Thränen. Be⸗ 
rengare, ungeübt in der Kunſt, ſich zu verſtellen, theilte der Fra⸗ 
genden ihren Schmerz und Kummer mit, und bemerkte nicht 
die Freude in den Augen der Königin. 

»Wenn es weiter nichts iſt, ſprach fie, vſo freut es mich 
herzlich, endlich eine Gelegenheit zu finden, Euch, holde Beren⸗ 
gare, meine Huld und Gnade beweiſen zu können. Ich em⸗ 
pfinde ganz mit Euch den Schmerz, der das Herz der liebenden 
Tochter zerreißt und kann mir lebhaft denken, wie die Sehn⸗ 
ſucht Euch an das Bett Eures kranken Vaters zieht. Beruhigt 
Euch indeß, Fräulein, ſo lange Menſchen keine Götter find, kön⸗ 
nen auch ihre Ausſprüche Zurücknahme finden, und ich ſelbſt 
will Euch den Beweis davon geben und meine Mutter zur Aen⸗ 
derung ihres Ausſpruchs bewegen. Mit dieſen Worten ſtürmte 
fie in das Gemach Katharineng, f 

Berengare ſchwebte eine halbe Stunde zwiſchen banger 
Furcht und Hoffnung, als die Flügelthüren ſich wieder cauſchend 
öffneten und Margarethe dem Fräulein lachend winkte, näher 
zu treten. „Ma fol! wein Kind, « begann fie leiſe und überall 
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ſich ummſehend, ei Niemand fie belauſche; ich ſagte Euch vor⸗ Fitdrichs des Großen bekanntes Abenteuer aan x Sarah 


hin, daß der Wille des Menfchen ſich ändern kann, fo lange er 
Menſch iſt, und ich . 5. 2 meine Mutter nachgirbig 
für die r kt niet reifen, mein 
Kind, jede tun 1541 Eu bt, und ich ſelbſt rathe 
Euch, nicht lange zu fäumen, a ſchon die Sehnſucht nach 
Euch, Eurem Vater tödtlich werden kann. Doch eine Bedin⸗ 
gung macht ſich meine Mutter und ich, unter der Ihr Eure 
Reife unternehmen könnet, es iſt die der größten Verſchwiegen⸗ 
heit. Kein Menſch darf es ahnen, daß Ihr bei dem heutigen 
Maskenballe, der bei dem Könige, meinem Bruder, ſtattfindet, 
fehlet. Meine Mutter hat einen Scherz mit Eurem zärtlichen 
Ritter vor, deshalb hütet Euch, ein Wort davon verlauten zu 
laſſen, daß Ihr nach der Provence geht; der Zorn meiner Mut⸗ 
ter würde Euch treffen, wäre ihre Abſicht bei du Guaſt vereitelt. 
Und damit ihr ſehet, liebes Kind, wir gut es die Königin von 
Navarra mit Euch meint, fo folget meinem Rath und ziehet 
Euch jetzt auf Euer Zimmer zurück, ſchützet eine Krankheit vor 
und begebet Euch zu Bette. Um zwölf Uhr, wenn der Hof 
noch bei meinem Bruder verſammelt iſt, wird mein Wagen an 
der Pforte linker Hand des Palaſtes halten, und 190 Eurem 
erſehnten Ziele zuführen. « 

„Berengare, entzückt über fo viel Huld und Freundſchaftsbe⸗ 
weiſe der jungen Königin, küßte voll innigem Dankgefühl deren 
ſchöne, zarte Hand. 

Lächelnd und voll inniger Freude ſah die ſe auf das leichtgläu: 
dige Mädchen herab, legte den Finger auf den Mund, ſprach bes 
deutungsvoll das Wort: silence! und verſchwand wieder in 
das Gemach ihrer Mutter, die nichts von allem dem wußte, was 
ihre Tochter in ihrem Namen verhandelt hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Beobachtungen. 


Wanderungen in Breslau's Umgebung. 
(Fortſetzung.) 


4. Maſſelwitz. 


Zwei Wege führen zu dieſem Lieblingsaufenthalte der Bres⸗ 
lauer. Der Fahrweg iſt die Berliner Kunſtſtraße bis zum Zoll⸗ 
hauſe am letzten Heller, wo man rechts ab ſich nach Pilsnitz 
wendet. Hier zieht eine eingehegte Linde die Aufmerkſamkeit 
auf ſich; es iſt derſelbe Ort, wo Friedrich der Große im Jahre 
1742 den Breslauer Frieden ſchloß. — Von Pilsnitz fährt 
man nach Maſſelwitz, das eine ſtarke Meile von Breslau ent: 
fernt liegt. Der angenehmere Fußweg geht über Pöpelwitz und 
Kofel, oder, will man dieſes nicht berühren, fo wendet man ſich 
hinter Pöpelwitz der Oder zu, tritt hart an dieſem Fluſſe in den 
Buſch, und geht längs deffelben hin, dis in den Maſſelwitzer 
Park, durch welchen man an das kleine Flüßchen Lohe gelangt; 
ein Kahn führt über daſſelbe zu dem hübſchen Kaffeehauſe, das 
zwei Säle enthält. Die Bewirthung iſt gut; hier, wie auch 
in der »Brauerei« erhält man das »Maſſelwitzer Bier, «ein 
herrliches Getränk. Nicht allein dieſer Vorzüge wegen, ſondern 
auch des ſchönen Blumengartens willen, der ſich am Schloſſe 
befindet, und deſſen Beſuch erlaubt iſt, wird Maſſelwitz im 
Sommer ſehr zahlreich beſucht. 


5. Sandberg. 

Von Maſſelwitz nach dem % Meilen entfernten Oertchen 
Sandberg geht der Weg über Groß Maffelwig und Herrn⸗ 
Prot ſch. Seit einigen Jahren ziehen die ſchönen, dort befinds 
lichen Oderwälder die Breslauer nach dem Dörfchen, das ein 
gewöhnliches Bauernwirthshaus beſitzt, in dem man gleichwohl 
gute Bewirthung, auch Wein findet. 


ö 6. Liſſa. 

Ein Marktflecken, 1% Meile von. Breslau, an der Wei⸗ 
ſtriz und auf der Berliner Kunſtſtraße gelegen. Er enthält 
etwa 500 Einwohner, eine katholiſche Pfarrkirche, eine katholi⸗ 
ſche und evangeliſche Schule, und ein Schloß mit einem Park, 
der von Breslau aus häufig beſucht wird. Der Ort iſt meiſt 
hübſch gebaut, nachdem er am 14. September, 1825 größten: 
theils abgebrannt war. Das Schloß, erſt vor einigen, 4 10 
reſtauriet, gewährt einen angenehmen Eindruck, und ift urch 
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Ein Dorf, 1¼ Meile von Btestau, an der Weiſtritz, etwa 
% Meile ſeitwärts Liſſa. Entweder nimmt man den Weg 
dahin auf der Berliner Kunſtſtraße, und wendet fi ſich kurz vor 
Liſſa links ab, oder man wahlt die kleine Neumakkter Stab 
über Neukirch. Der Ort iſt wegen feines Doppeldieres in 
gutem Rufe und deshalb, namentlich Sonntags, und ſeldſt im 
Winter, ſehr beſucht, zumal der Wieth, Hr. Pachaly, Alles thut, 
um ſeine Gäſte zufrieden zu ſtellen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Ein Examen. 
Der Schulmonarch frägt: 


as thun die Fürſten von Salm? 
Erſter See Sie regieren, 
Schul mon: Falſch! 
Zweiter Schüler. 
Schulmon: Falſch! 
Dritter Schüler. Das weiß man nicht. 
Schulmon: Freilich weiß man's, Ihr Ach e ſie ser ſich 

in drei Linien ſpalten! 


Sie fahren ſpazieren 


Die Zufriedenheit. 


Was iſt's, das unſer Leben ſchmuͤcket, 
Es angenehm uns macht und leicht, 
Den Menſchen immerdar beglücket, 

Und uͤble Laune von ihm ſcheucht? 
Es iſt bei gut' und ſchlechter Zeit 
Wohl nichts als die Zufriedenheit. 


Es halte dieſe Himmelsgabe 
Der Menſch vor allen Andern werth, 
Sie iſt hienieden bis zum Grabe 
Nur wen'gen Sterblichen beſcheert. 
Wem ſie vom Hoͤchſten iſt verliehn, 
Mag fie zu feſſeln ſich bemuͤh'n. 


Iſt ſie auf unſern Lebenswegen, 
So macht ſie uns das Schwerſte leicht; 
Wir gehn getroſt dem Sturm entgegen 
Und alles Uebel von uns weicht. 
Sie iſt fuͤrwahr ein treuer Freund, 
Der es ſtets redlich mit uns meint. 


Der Reiche bringt bei ſeinen Schaͤtzen 
Gar oft ein traurig Leben hin, 
Denn nichts vermag ihn zu ergoͤtzen, 
Nichts zu erheitern ſeinen Sinn. 
Dem Truͤbſinn hat er ſich geweiht, 
Denn ihm fehlt die Zufriedenheit. 


Er hat der Freuden viel genoſſen, 
Die reichlich ihm das Gluͤck beſcheert; 
Der Quell, der immerdar gefloſſen, 
Hat nie zu ſtroͤmen aufgehoͤrt, 
Leer ſcheint das Leben ihm zu ſein. 
Und nichts kann ihm mehr Reiz verleihn. 


Man hoͤrt ſo manchen —.— klagen, 
Daß ſein Geſchaͤft nicht mehr ſo gruͤnt, 
Vorbei ſei's mit den ſchoͤnen Tagen, 

Wo er bei weitem mehr verdient; 
Woher wohl kommt dies? Nun, fo wißt: 
Weil er auch nicht zufrieden iſt. 


Herrn J ift ein Amt beidniehen, 
Das reichlich feinen Mann ernährt, 
Sein Loos fei kuͤmmerlich bienieden, 
So klagt er ſtets, das ihm beſcheert 

Zufriedenheit iſt's, die ihm 4 7 
So daß ihn ewig Unmuth quält. 


„Die goldenen Zeiten ſind zu Ende, 
So ruft wohl jener Advokat, 

Wo Alles, was in unſre Hände 
Gerieth, uns auch bereichert hat 
Wenn gleich die Praxis viel bringt ein, 
Nie wird es ihm genug doch ſein. 
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Herr B. iſt täglich ausgebeten, 
Man findet ſelten ihn zu Haus; 
Er geht zu Picknicks, Ballen, Feten 
Und noch zu manchem andern Schmaus. 
Er lebt in dulci jubilo, 
Und doch ſieht man ihn niemals froh. 


Herr M. fuͤhrt ein behaglich Leben, 
Er braucht fortan nichts mehr zu thun, 
Das Gluͤck hat ihm ſo viel gegeben, 
Um ſich gemaͤchlich auszuruhn. 
Zufrieden ſcheint er nicht zu ſein: 

Die Langeweile macht ihm Pein. 


Dem Tabagiſten iſt beim Feſte, 
Das er mit Glanze richtet ein, 
Stets zu gering die Zahl der Gäfte, 
Und kann auch Niemand mehr hinein. 
Iſt das Lokal nun überfüllt, 
Dann iſt des Herzens Wunſch geſtillt. 


Vom Arbeitsmann bis zum Miniſter, 
Dem nichts zu ſeinem Gluͤcke fehlt, 
Iſt, glaub ich, klein wohl das Regiſter, 
Das lauter nur Zufriedne zaͤhlt. 
Zufrieden ſein iſt große Kunſt, 
Die ſelten ſchenkt des Himmels Gunſt. 


Wem die Zufriedenheit gegeben, 
Dem fehlts auch nie an friſchem Muth; 
Er wahre ſie durch's ganze Leben 
Als ein unſchatzbar großes Gut. 

Er halte ſie im Herzen feſt, 
Daß nimmermehr fie ihn verläßt. 


(Eingeſandt.) 
Rüge. 

In einer vor Kurzem hieſigen Ortes abgehaltenen Auction 
wurde unter anderm auch eine Anzahl Bouteillen Liebfrauen⸗ 
mlich veräußert, nachdem vorher einige Proben davon herum: 
asselhe worden waren. Dngleich- von Liebft auenmilch 
— Rede ſein konnte, war doch der Wein im Ganzen ziemlich 
3 "bar, und ich erſtand gleichfalls einige Flaſchen davon Wie 
es, mir aber, als ich zu Hauſe mein wohlerworbenes Eigen: 
— #often wolte! — Das war keine Liebfrauenmild, das 
8 u Böfeweibermilc fein, dem ſchlechteſten Eſſig 

erg *ihbar. — Es gehört eine beifoisllofe Unverſchämtheit von 
* . eines Verkäufers dazu, den Auctionator und das Puoli⸗ 
abr auf eine ſolche Weiſe zu hintergehen, und ein ſolches Ver: 
e die ſchonungsloſeſte Rüge. — Sollte vielleicht 
dad and, (der aber beiläufig geſagt, einen ſtandfeſten Magen 
in muß) meine Schilderung für übertrieben halten, ſo ſteht 
Be mit Vergnügen bei mir eine Probe dieſes edlen Rebenſaf⸗ 
Zu Dienſten, wodei ich aber bemerke, daß ich für die etwal⸗ 

den Folgen nicht einſtehe. 

Nagel, Scheitnigerftraße Nr. 17. 


Lokales. 


Goerelfeung des Auszugs aus dem erſten Jahres: 
eticht Ader die Oberſchlefiſche Eiſen bahn.) 


2 Wegen der Fahrpreiſe wird folgendes erwähnt: 


eine Eilenberg in Rückſicht auf die Fahrpreiſe hofft wan auf 
boch Tmäßigung in der Meinung, daß die von ung fixirten zu 
5 ul, Tycuere und wohlfeile Preiſe ſind unbeſtimmte 
2 der Preis einer Sache kann ohne Betückſichtigung 
— Umſtände nicht normirt werden, wenn er 
richtig und daher maaßgebend fein foll.« 


Man hat den Fahrpreis in der III. K Brest 
n den Fahrpreis in der III. Klaſſe von Breslau 
1 Dplan mit 9 Sgr., gegen den von Berlin nach Potsdam 
72 * 


gr. zu theuer gefunden.“ N 
dige Pucher Berlin und Potsdam fuhren ſonſt ſehr anſtän⸗ 
A rivat⸗Joutnalitten für 7½ Sgr. die Perſon; zwiſchen 
au und Ohlau ſehr unbequemen, mit einer Plaue gedeckte 


n ) 
ä ürſte der Fabtpreis auf unſern bequemen und ſehr an⸗ 


an Wagen III. Klaſſe billiger fein, als der Fahrpreis 


zwi 
ſchen Berlin und Potsdam, umfomehr, als Breslau nicht 


. 


Berlin, und Ohlau nicht Potsdam iſt, eine Perſonen⸗ Frequenz 
wie dort, bei uns daher nie zu erwarten ſteht, die den Ausfall 


an den Fahrpreiſen ducch die vermehrte Frequenz decken kann. 


Das Urtheil des Direktoriums kann in der That nur rich⸗ 
tig erſcheinen, da wir auf der Eiſenbahn wirklich gegen die Jour⸗ 
nalieren im Vortheil find, nur iſt zu bemerken, daß ſeit Er⸗ 
öffnung der Anhalter Bahn die Berlin: Potsdamer faſt reine 
Vergnügungsdahn geworden iſt, und foreit die Frequenz 
bedeutend nachgelaſſen hat, die billigern Preiſen aber doch 
beibehalten worden find: Die Berliner Pritvat⸗Journalieren 
koſteten übrigens nicht 7½, ſondern 12½ und 10 Sgr. — 
Wir erfahren, ferner, daß die meiſten deutſchen  Eifenbahnem: 
höhere Fahrpreiſe daben, indem von Breslau nach Ohlau in 
III. Klaſſe pro Meile 30,8 6 Pf. und von Breslau nach Brieg 
29, Pf. gezahlt werden, und nur folgende Strecken billiger: 


ſind. 

von Berlin nach Potsdam.. . ... mit 25,1 Pf. 
s P „Magdeburg 26,42. 

„Btaunſchweig nach Wolfenbüttel = 20 = 

„Nürnberg nach Fürth * 28 5 

„Leipzig nach Wurzen 3 27,09 = 

Dagegen ſei der Fahrpreis: 
zwiſchen Berlin und Trebbin 32 Pf. 


z „und Göthen . 30 
Leipzig und Halle . . 33 
s „und Cöthen .. 90,35 
s „und Dresden 34,54 
s und Rieſa . 30 
„ Coöln und Aachen . . 32,3 


3) Ueber das Verſchließen der Wagen ſpricht ſich 
das Direktorium ſehr ausführlich folgend aus: 

»Wir verſchlieſſen unſere Wagen eben ſo, wie dies bisher 
beim Anfange des Betriebs auf allen Bahnen üblich war, und» 
wie dieſes auf der Berlin-Potsdamer, Betlin⸗Anhalter, 
München⸗ Augsburger und den theinifhen Eiſenbahnen andau⸗ 
ernd noch üblich iſt. Auf der Leipzig⸗Dresdener Bahn hat 
man nach mehrjähriger, ganz gleicher Praxis ſchon ſeit einem 
Jahre, und auf der Magdeburger nach faſt zweijähriger Praxis, 
das Verſchließen der Wagen jetzt aufgegeben. Unſere Inſtruc⸗ 
tionen verordnen das Vetſchließen, und durch das Regierungs⸗ 
Reſeript vom 18. Mai iſt die Verſchließung unſerer Wagen 
als vorausbedungen angegeben. Im Allgemeinen dürfen wies 
für die Anwendung dieſer Verſchlußart der Wagen das anfüh⸗ 
ten, was anderweitig dagegen ſchon in Rückſicht der Cölner⸗ 
Bahn geltend gemacht worden iſt. Um ein ähnliches Unglück, 
wie auf der Verſailler Bahn vorgekommen, zu vermeiden, ſoll 
fortan kein anderer Verſchluß der Wagen zuläßig ſein, als ein 
Solcher, welcher von den Paſſagieren von innen heraus im 
Nothfau geöffnet werden kann. « 

»Dieſes wäre aber ein Mittel, welches gegen ein ſehr un 
wahrſcheinliches Uebel nur ſcheinbaren Schutz verſpricht, wäh⸗ 
rend es ein mehr als wahrſcheinliches herbeiführen hilft. Ein 
Brandunglück, wie auf der Pariſer Bahn abgerechnet, wüßten 
wir uns keinen irgend vorherzuſehenden Fall zu denken, wo das 
Herausſpringen aus dem Wagen nöthig würde, und wo es 
wahrſcheinliche Retiung brächte. Das Pariſer Unglück war 
aber bedingt durch Umſtände, welche auf deutſchen und beſon⸗ 
ders preußiſchen Bahnen unmöglich ſind. Eine Rettung aus 
der Gefahr bei unverſchloſſenen Wagen iſt aber um ſo weniger 
einzuräumen, als das Herausſpringen dei ſchneller Fahrt, auf 
ſichtren Boden außerhalb der Schienen, in der Regel weit 
gefährlicher iſt, als dies Uebel, denen man dadurch zu entrinnen 
gedenkt. Dagegen find der Fälle, wo die unverſchloſſenen 
Tyüren den Reiſenden Gefahr bringen können, unzählige denk⸗ 
bar. Man ſage nicht, daß wenn ein Undeſonnener, Uebermü⸗ 
thiger, ein Betrunkener durch eigene Schuld das Leben parliere,, 
die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Verantwortlichkeit enthoben ſei⸗ 
Eine Geſellſchaft wird ſich fo wenig, als eine Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


Mn nn un 


Verwaltung mit der Entbindung von der gerichtlichen Ver⸗ 


antwertlichkeit begnügen, fie wird, wenn fie nicht gewiſſenlos 
iſt, auch der Verantwortlichkeit vor ihrem eigenen 


tu ö . Bewußtſein enthoben ſein wollen. 
d Nivayen für 10 Sgr. die Perſon. Unter diefen Umſtän⸗ 


(Beſchluß folgt.) 


\ 
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Am 30. Juli brach beim Ab färben eines Hauſes in der 
Kupfer ſchmiedeſtraße das Baugerüſt zuſammen, wobei vier Per: 
zonen herab fielen, und einer das rechte Bein brach. 


von einem Gerüſte 9 Ellen hoch herab, und brach beide Arme. 


„ Am 6. wurde am Rechen der Matthias-Mühle ein 
ſchon von der Fäulniß ſeht angegangener unbekannter gutge⸗ 
kleideter männlicher Leichnam in der Oder gefunden. 


en Bei dem gegenwärtigen niedern Waſſerſtande der Oder, 
ſind in voriger Woche ſtromabwärts auf der obern Oder hier 
nur 5 Schiffe mit Eiſen angekommen. 


„ Auf hieſigen Getreidemarkt find im ſelben Zeitraume 
vom Lande gebracht und verkauft worden: 593 Schffl. Weizen, 


879 Schffl. Roggen, 257 Schffl. Gerſte und 194 Schffl. 
Hafer. 


„ Am 4. d. M. fiel aus Unvorſichtigkelt ein Handlanger 


(Verſchönerung.) In voriger Woche wurden folgende 
Häufer neu abgefärbt: Ring Nr. 8 und 13, Burgfeld Nr. 20, 
neue Weltgaſſe Nr. 29, und Univerſitätsplatz Nr. 22. 


(Eiſenbahn.) Die Eröffnung der Bahn nach 


Beieg, welche am 3. Auguſt ſtatt fand, hat bereits eine ver: 


mehrte Perſonen Frequenz zur Folge, denn vom 31. Juli bis 7. 
Auauſt fuhren zwiſchen Breslau und Brieg 4950 Paſſagiere, 
wofür 1870 Thaler eingenommen wurden. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 30. Juli bis 5. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 49 Perfonen (24 maͤnnl., 25 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
woren 3; unter einem Jahre 133 von 1 — 5 Jahren 63 von 5 — 10 
Jahren 15 von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 43; von 
30 — 40 Jahren 35 von 40 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 

; von 60 — 70 Jahren 45 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 
Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. ln 


unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken ⸗Anſtalten, und zwar: 1 


In dem allgemeinen KrankenhoſpitalVl . 70 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 2. 
In dem Hofpital der Barmherz. Bruͤder ... 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 1° 


} 
Alter 
— N 


Name und Stand der Ver⸗ | Reli: 
ſtorbenen. ! gion- 


Tag. 


Krankheit. 


Juli. e 

25. d. Maurergeſ. Glaͤſer L—L ... . ev. 

27. d. Unterofſcz. Hoppe T. ev. 

28. d. Strumpfwirk. geſ. Künſtling S.] ev. 
d. Stellmachergeſ. Wappner S. kath. 

29, Almoſengenoſſe W. Staͤdtefeld ..] ev. 
d. Candidat Bach L.. ev. 
d. Tagarb. Kluge JK. 
d. Schneider Quaiſer T. 72. kath. 


| 
Lungenlähmung.“ 10 
Pocken 4 
Unterleibsabzhr. 
Durchfall 
Lungenlaͤhmung. 


14 
69 3 


Fruͤhgeburt .I— | — 
Schwindſucht . . 26 — 


d. Kaufmann Grund S. . ev. Kraͤmpfe # 
Hautboiſtenwitw J. Kaſch ... ev. Bruchſchaden 02 10 
Holzfaktortochter A. Weigelt ... kath.[Lungenvereiter. 29 — 


Penſ. Gensd'arm H. Marquart . ev. 
30. Schuhmachergeſ. C. Helytſchky . ev. 
Brauergeſ. G. Guttwein . . ev. 


Lungenſchwindſ. 66 — 
Lungenſchwdſ. 23 10 
Magenleiden . 51 — 


— — 


Geſichtskrebs. . 6 6 


Tag. Name und Stand der Ver- Reli N ; Alter. 
ſtorbenen. gion.| Krankheit. J Im 

Jul. 7 

90, 1 unehl. . . w Krämpfe ser . — 1 


Ehem. Schneider M. Noack 
Kaufmann E. Beer 
Soldatenwttw. H. Schwabe +. + 


ev. 
ev. 
ev. 


Lungenſchwindſ. 54 — 
Unterleibsentz.. 53 4 
Lungenſchwindſ. 52 — 


Alterſchwache. 1 
Fruͤhgeburt + az 


31. 


+ 


Aug. 
1. 


Gutsbeſitzerwtw. R. Mann 
d. Schauſpieler Schreiber S. 
Segen G. Seibt or 
d. Schubmacher Rahn . 
d. Schuhmacher Heintze S. 
d. Colporteur Gerhard S..... — Todtgeboren . 

2. d. Tagarb. Becker FZ... ... kath. Hirnhoͤl.waſſerſ. 3 
d. Choriſt Raabe W.. fai Braune 2 
d. Nagelſchmiedgeſ. Neckel S. ., kath.] Pocken 3 
d. Invaliden Schmidt Fr.... kath. Lungenſchwdſ. 51. 
1 unehl. S.... eb. Krämpfe — 
d. Buchbinder Friedrich S... ev. Abzehrung 24 Ile 
Zimmergeſ. J Seidel .... .. kath. Leberverhärtung. 50 7 

3. d. Schneidermſtr. Günther S. — Todtgeboren. . . 
Unverehl. R. Fruͤhauf. ..... kath. nerv. Fieber .. 17 

Dienſtmagd J. Rudolf... ... kath. gaſtr. nerv. Fieb. 27. — 

Schifferälteſtenwtw. Scöbiß: .. ev. |Lungentähm, . 69 

d. Barbier Karnowsky . ev. Kraͤmpfe Wer" 

Buchhalter L. Bruck. ...... jüd. Herzbeutelentz. 33 — 

d. Schuhmachergeſ. Schlabitz Fr. ev. Zehrfieber .. 40 — 

Zimmergeſ. J. Hanke ..... kath. Lungenentzünd. 38 — 

d. Zimmergef. Pätzold T.... ev. Krämpfe P 

d. Baͤudler Sogloweck S.. . kath. Entkraͤtung .. 19 

Tagarb. Koͤnig .... ev. Verungluͤckt. 


. 30 — 
Hospitalitin C. Johnn ... ev. Alterſchwaͤche .. 77, 4 


ev. 
ev. 
R ev. Lungenſchwdſ. 47 — 
ev. Abzehrung. . 7 


ev. Zahnkrampf. . 16 


4 


+ 


N 55 ER 20 se FE e 10 . ber C. Schoͤngart ... ev. Delir. tremens. 48 11 
d. Kutſcher Bandelowsky T.... er. Krämpfe... — 24 d. Haushaͤlter Lorenz S. . ev. Krämpfe 1 
1 unehl. ..... . kath. Krämpfe 5 d. Tagarb. Kaisner Fr.... ev. Gebaͤrmutterkbs. 53— 
T7 Tu Mermmlichte Anzeigen; ., [ku tenlsstunn aela 1a au 105 
1) An Hrn. Kaffetier Dietrich v. 5. d. M. l Kleider à 2 und 3 Athlt., Camlois, Orleans / 
2) An Fr. Inſpertor Laffert vor dem Ohlauer⸗ Thiebets zu 12, 13 und 14 Sgr. die Elle. 
3 Mg zart Dh Wii ui Gardinen⸗Mouls, 8 und % Dae 
- n Hrn. Kallaborator ilder vom Kngl. N zu ſehr billigen Preiſen. In ſchönſter Au 
Gymnaſium v. 30. v. M. Verlo ren. ee empfiehlt f 


4) An Herrn Graf von Mettich, Ketzerberg 


Nr. 9, v. 7. d. M. 
5) An Hrn. Dr. Elsner, Neumarkt Nr. 38, 
v. 3. d. M. 
) An Hrn. Lieut. v. Siegroth, v. 7. d. M. 
Können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 8. Auguſt 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 
—̃ D— — 
Theater-Repertoir, 


Dienſtag, den 9. Auguſt: „Robert der 
Teufel.“ Große Oper mit Tanz in 5 Ak⸗ 
ten von Meierbeer. Bertram, Herr Hirſch, 
vom Stadttheater zu Peſth als Gaſt. 8 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 5 


Auf dem Wege vom Bahnhofe bis zum Aten 
Telegraphen, wurde am Sonntage den 7. d. 
M. zwiſchen 5 und 6 uhr Nachmittags, ein 
2) Ellen großes halbſeidnes Tuch, Farbe blau, 
mit ſchwarz carirt und bunten Arabesken, vers 
loren. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſ⸗ 
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, 


im 2ten Stock abzugeben. 


An der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 14, ift 
ein meublirtes Zimmer an einen anftäns 
digen Herrn zu vermiethen und mit dem Pen 
September e. zu beziehen. 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 
BR 


Ein grauer Papagei ift entflohen. Wer 
ihn Carlsſtraße Nr. 29, beim Pedell 
Weinert abgiebt, erhält eine gute 
lohnung. 


Sl vn I — 


Sollte ein junger gebildeter Menſch die 
Conditorei erlernen wollen, ſo kann derſelte 
wenn er geſund und kraͤftig iſt, unter febr — 

| neimbaeen Bedingungen ſogleich augen g. 
men werden: Schmiededrücke Nr. 


A 


